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"Des Volkes ärmster Sohn ist a'llch sein treu'ester!"
Dieses \Vort des t ührers 'bewahrheitet sich vor allem bei .dem
sächsischcn Benr.arbeiter, der in 'Ständiger Lebensgefahr 'lIuter
schwersten Arbeitsbedingungcll .die Kohle losschlägt, die für unSCl'
Vvirtschaftsleben so unentbehrlich 'geworden ist. Eine hohe, sitt­
Helle und soziale A,ufgabe ist es daher, scin schwere  Los 211 er­
leichtern und ihm di,e, Tage seiner Freizeit zu verschönern. Aus dieser
Idee heral1s entstand das Bergarbeiterheim in Iiarlenstehl. es solI
eine Stätte sein, wo der Bergrrtann zur ferienzeit Erholung 1lild
Ruhe findet und neue Kräfte sammeln kann für seinen schweren
Beruf. Es. saH ,ein 'lebendiger Ausdruck sBin des sozialen Wol1cns
des Dritten Reiches und seines fÜhrers, das sich nicht erschöpft in
Re.den und Versprechungen, sondern durch die Tat, die unwiderleg­
liche GestaltuuR erhäJt.
Der  eichsstattha1ter lind Gauleiter in Sachsen, Pg, Martin
Mutschmann, 'gab die Anregung zum Bau des Iieimes.
Er hatte im Schützengraben die Bekanntschaft verschiedener Berg­
arbeiter gemacht und kennt aus ,eigener Anschauung das schwere
Los des Bergmanns.
Mit der Entwurfsb'carbeitiJlng beauftragte er den Kreis­
leiter des Kreises Zwicka1l, Pg. Dos t MdR., Architekt MdRK. Im BergarlJeiterheinlbei Hu:t'tcnstein (Erzgehirge). Das Heim liegt an einem _q,b­

hang des Muidetales und paßt sich organisch in we herrliche Landschaft ein.
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UergarbciterlwlnJ !Jpi IIartell teill (ErzgebiJ"ge). Die I<'i'eitrcppe zum IIaupL­
eingang mit EHd!: auf den Wohntf'l! an der Vorderfront
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Sinne natiou.:0sozialistischcn ßauschaffens erkannle es dieser als
seine ftauptaurg.abe, das werdende Iieim org2-:"liscb in die herrliche
Erzg,ebiJgslandschaft einzufÜgen, damit es artgemaß nnd bodenver­
hunJen in .der Natur steht und wie aus der Landschaft lJeraus­
ge\vachsen erscheint.
Besondere Erwähnung bedarf >die mit anßcrordentlicher Sorgfalt
vorgenommene A 11 S W a 11 1 des Bau p 1 atz e s der Näbe des
Städtchens ftartellstein im Erzgebirge, umrahmt VOll healichem
Lavh- und Nadelwald. All einem Hang des Muldetales, mit dem
Blick auf Schloß Stein, wnnle ein herrliches Fleckchen Erde cnt­
deckt. Ullten im Tal geht der Weg nach. der durch den Prtnz,e.n­
raub KUIlz v. Kal1fungcI1s bekannten Plin1;enhohle und weÜer nach
dem Radiumbad Obersc11lcrna. Unten im Ta]e plätscllert aus dem
t rz'gebirge herab die Mulde. Auf der gegel1iibed cgetJden Seite
grÜßt vcn weItem die Kirche VOn W:ldbach .1md itl ihrer Nähe die
RuiJJe der allen Ysenburg.
Am 1. -'">'lai 1934 nahm Pg. Rt'icltsstatthd1ter Mnbchrmu1i1 die
G r UlI d s t ein leg 11 n g vor. Die Alls i ii 11 r 11 IJ g des Bau e s
\vl1fde eiIJer ArbeitsgemcInschaft von Baumei.stern iibcrtragen. MJt
jehhafter Anteilnahme verfoJgte Statthalter Pg:. Mut;,chmann den
fcrtgang des Baues und weilte.mehnuals wÜhrcnd der DLuchfiihrung
an Ort uml Stelle. Auch 11l1So;;r Re,icl1sorg-alli.',ati011sleiter pg. Dr.
L e y besuchte das Heim, als es noch im [ntstehcn be riffen \var
und allch nach fertigstelluug ilnd gab seiner "Freude Über diese
oziale Tat und Über die glänzellde BaJJdllrchfiihrung. Ausdruck.
Am 1. Mai 1935 erfolgte die fe [ e r 1 ich e Ji ci Hl w e i h e. Gleich­
zeitig zog' die 'Cfste Belegschaft t11it 80 Bendcutctl anf 14 Tage zur
"Erholuug ein.
Schmuck steht nun das Heim in seiner herrlichen UmgebLlng. ,eiu­
gGpaßt in die StiU1lltlmg der Erzgebilig landscbaft.
Der Ball des :H ci 111 s \\'tlI de viergcscl;ossig durchg.efiihrt. Dre
Iianglage ,ermöglichte eille einwandfreie Belidrt,lIlJg lind D1IfC1IHJitIll1g,"
des UJ1tergescllOsses. Im ErdgeschoB befillden  iclt Gcmeinsclmfts­
räume. im ersten und zweiten Oberp,eschoB dfc SchlafdiLlIne, halJe
oger Ürmige FlIIrc lIud Treppenlwllen. Das obere Geschoß enthalt
z\vei V{ohlILlngell flir dCII Iielmv.erwcl1ter IIYld den tlausm::u!11 sowie
die Zimmer fÜr die Angestelltcll.

ßerg1l.rbeiterheim bei IIurtcmtci.o. (Erzgebirge). Grundrisse vom EId- und 1.0bergeschoß.
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Das Sockel- und Er,dgcschoßma'uenverk wurde aus heimischem,
br;uchrauhem Orünstcin errichtet, während die Ober:;:eschossc und
{jie Spitzgiebei eilIe dopp,elfalzige, kieferne Holzverschalung erhalten
habe!1. Um das -erste Obergeschoß zieht sich ein Überdachter Um­
gang, dcr jewei(s von jedem SdJlafraul11 erreicht werden kann.
MeistcIllait wurde -das Dach mit Lehesleuer Schiefer eingedeckt.
Die kupfernen Rinnen und AbfnJIrohre geben der gesamten IIand­
arbeit ,das besondere Gepräge. Im Untergeschoß ist alles vereint,
was fÜr den Retrieb und die Verpflegung notwendig ist, wie Kücheu
mit elektro K cheinrichtung, eIektr. Kühlanlage, \Varmwasscr-Hei­
zllng 'und \Varmwasser-Ber-eitun'g, \Vaschkiiche. AbsteHräume fÜr
.t'aJlrräder, Vorrat.sräume lind! Kleiderabla:g.e für Besucher. Vom
Untergeschoß fijl;rt eine feuersichere Nebentreppe bis zum obersten
Oes9hoH. In unmittelbarer Vcrbindung damit steht eine f.euer­
Jöschleitung. ferner befinden sich in Iedcm GeschaH t'cuerlösch­
geräte.

man das Erdgeschoß durch die eichene, broncebeschlag<:ne
so 'grÜßen im 'Windfang die holz.geschnitzten

Symbole: Das Hakenkreuz und das der Deutschen Arbeitsfront mit
der I3csehri1tllJIg "Gliickauf". Ueber der TÜr stellt das Symbol des
Bergmannes: Iia1l1mcr und Schlegel. In uer ErdgeschaHhalle bedarf
besonderer .ErwährHLtlg der Kamin aus RochJitzer Porph rr sowie <fie
Butzenfenster mit .den Symholen der 27 Kr,eise der NSDAP Gau
Sachsen, die von Kunstmaler Mönkemeycr, Dresden, stammcI!.
BiIder allS dem Lebcn des Bergmannes. markuute Gebäude des Ge­
bietes. df-e al1en bekannte Augustusbun , Kirchen und Marktplätze
sächsischer Stadte in bunter Foke. Gekrönt wird ,dieser Raum
durch den mlf dem Treppenanfiinger stehendeIl Ren .'lnann und Jurch
dic HauPtbeleuchtung. weJche die Gefangennahme des Pritl7,en­
räubers Kunz v. K,wfuugen ,darstellt, cine meisterliche. eug.cbir­
gische IiOJ7SChllitzkul1st Paul Schneiders' allS Annaberg. AllS dGr­
selben nand stammen die nnQeIDein lebendig wirkenden Erz­
gebirglertypen fiir die Leuchter des Speiscraumes und die nMur­
haft-cll SkatbrÜder ,des Leuchters im Spielzimmer. Im 1ich!dl1rch
fluteten Spci<;Cl"aUln bietet sich an . cdiegelJeTl, weiß;!:cscheuertcn
Tischen Platz für 90 Manner. .Eine Speisenansgabe mit Anrichte
sowie ein elektro Aufzug Wr SJJeisen sind zwcckmäßi.Z eUlgebau!.
Vom Speiseraul1I ans gelanten .wir in das SpieILimmer und in das
Traditionszimmer, eille IärchenholzverkJeklete. \vaschechtc Bcrg
mallllsstl1he. An der Decke befindet sich einc k\1!1stgcschmiedete
Kro;lc mit Grubenlampen, in der :ecke ein hchiibiger Ivlc'ißner
Kachelofeu, dessen Bebilderung ,ebenfalls nach Entwiirien des Ar­
chitekten geschaHen wurde. Im Seitenf]ügeJ ,des ErdgeschQsses ,bc

Berg rbeit('r]H i  bei.  artens  in (Erzgebirge). Die Rückseite des .IIauptbäues
lmd aes WohntlugBIs IDlt dem uberdachten Umgang im J. Obergeschoß,

findcn sich bereits die erslen 5 zweibettigen Schtairämne-. Diese
Zimmer sind hell. einfach !md sallber, aber außerordeJltlich praktl "Qb
ein'rerichtet, mit fließendem wanncn und kaltem 'Nasser, ein­
geballten Schränken und Betten. Die Zlmm-er Jtach dem Umgan
kömwll IT1 ttels Jalousielädcn .zeschlüssen \,.crden. PasteUiarbjg-e
WäHde llnd Decken nebst !.JUntgemnsteltcn Scheibe:I\'orhäng n
gcbel! diesen \Vohn- Bild Schlafräumen Rllhe llIld Behaglichkeit:
Braun'gebeizte Hockcr und ein TIsch. \Vandspiegel und Decken­
beIeuchtung \"oIlenden die Einrichnmg. Jedes dieser Geschosse. ent­
hält zweckmiißige, \.orbildIiche Radeanlagen mit je lweL \Vannen
lind drei Brauset] sowie die AbortanlagelI. Die r:iuDdtzimmer ,der
AJ]. estellten hahen in aIlen Teilen dieselbe einrichtung, \vie d[c
übrigen Schlafzimmer erhalte!!. Sc h Ö Tl h e i t der A rb ei t !
Die VVassen.ersorgung selos! geschieht alls eitlem eigenen BTtInnen
mit elektrisch   f:l1tomatischer PmHP3nlage lLnd einem besonderen
Pnll1penhaus.

So wird fiir das 'Wohl mlserer Bergmanner im Drittel! Reich ge:"
sorg;t, alles \"ereint das Bergmannsheim in skh, um diesen lielden
der Arbeit als wÜrdige Erholpllgsstätle zn dieneJl, zu neuer Kraft\lnd Pi!ichterflilI1lllg, .

ßergj!rbeiterheim bei HartBnstein (Erzgebirge). Sit?platz in der Erdgeschoß­
,haHe;'Aut_ dem. Treppcnanfänger steht ein au", Holz geschnit?;ter Bergmann,
ein Werk des Annaberger HQlz chnitze!'s Pal,l Schneider.

Bergarbeitcl.'hcim bei HartCDstein (Erzgebirge). Der HauptUcQtträger jn der
ErdgesChoJ h I1e. .cbenfaIJs elue. Arbeit de .HolzbHdf1a\1ers Pa1.1! S<Jhneider aus
Annaberg, zeIgt die Gefungennallwe deoS Pnm:emäubers Eltrl7.iVon Kaufungen.
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D:e Sfeuerbeheiungen bei -der Durchführung von KleinsiedluM'en
durch einen neuen Erlaß LIes Reichs- und preußischen Ar­

eine erweiterte BooeutUillg insofern crba1ten, .als der
Begriff der "Kleinsiedlung" -dafür wesentlich ausg;edclmt ist. Die
Anerkennung, von Eigenheimen als Kleinsiedlungen steIIt hiernach
eine beachtliche MögJichkeit für ,derartige Bauvorhaben da!". In
}ede"m falle müssen die charalneristiscl1en Merh-male einer Klein­
siedlung, dercn :Eig1enart in der Erleichterung odes LehellsunterhaJts
deI feh Se1bstversorgllngen des Siedlers mit Gartenerzeugnissell "uud
Erträgen allS der Kleilltierba!tun2' besteht, ,gewahd bleibclI. Die
Grcnzen für die .,Anerkennung" VOll Dmrvorhaben als KIeinsiedluHl;:
si!1d jedoch wesentlich weiber als bjsher gezogeu. Andererseils tODllnt
die Gewährung V-üI1 Reichsdarlehen oder Reichsbiirgschafte11, bei der
weitere Voraussetzungen sein müssen, für die in dieser
\Veise als anerkal1nten Bauvorhaben nicht  n Be­
tracht. Wohl aber können von .dem Kleinsiedler auch di  Slcuer­
befreiungen für neuerbaute Eigenheime auf Grund des Ges.etzes vom
21. SePtember 1933 i11 Anspruch genommen werden.

Die Anerkennung als "Kleinsiedlung<1
DIe Anerkennung' eines Siedlungsvorhabet1s als Kleinsiedlung setzt
vor allem das Vorhandensei11 einer gartenbaumäßi'g genlItzten LUId­
zula e Üie zur Erleichterung des Lebensunterhalts bestimmt
ist und im für -die' Selbstverson"rttn,£; des Sied'lers und
seiner famme mit Gartencrzeugnissen ausreichen imd auch einen
wesentlichen f:rtrag a 1S der Kleintierhalhmg gewähren soll. Ge­
eigneter Boden, ausreichende GnJ11dstücksgröße und geringer Doden­
preis sind daher ,(Iie .ersten Voraussetzungen Wr die Anerkenllung.
\Vjcl1tig ist in ,bauJic!Jer lIinsicht das Vorhandenseir\ eines Kleintiet­
stalles, auf den nur in Ausnahmehi1len verzichtet 'werden soll. wenll
aus besonderon GrÜnden aHsschli'eRlich Gartenbau betriebcn wird.
Als 1lJlentbehrHch wird ein Wirtschaftsraum Imd regelmäßig ein Ge­
räteschuppen betrachtet. Es mnß die Gewähr bestehen, daß die
Si,edlerstell'c nach illrer fertigstellung auch tatsächlich siedlerisdl
bewirtschaftet wird und die f.inrichtut1g, wje. Wirtschafts raum us\V.
nicht 11m zur ErlaIlgung der Auerkennung als Kleinskdlung vor­
gesehen sind.
Die Kosten für ,deI! kufbau und die Einrichtung einer Siedlerstelle
(ausschl. des Grunderwerbs) soUen normalerweise 3500 RM nicht
Übersteigen. Soweit -sIe darüber hinausgehen, darf mit RÜcksicht
darauf, ,daß zu starke finanziel1e Belastungen des Siedlers aus der
minderbemittelten Bevölkerung, für die die Kleil1siedlung-en hestimmt
sind, vermieden werden sollen, die Gesaml!belastung (einsc1ll. der
fÜr Grund nnd Boden __ auch als Pachtzins - zl1 zahlenden Bc­
träge und eines Betrages von mindestens 1 vIi der Gesal11tbau- und
Einrichtungsk'Üste11 für Betriebs- und Unterhaltungsa'llfwcndungen
ll sw .) ,ein Viertel des Gesam!bareinkommens der Siedlerfamili€ auS
Arbeit, RenteJ1beziigen 1md .ct's;l 11kht überschrcHelI. Bauvorhaben,
die auf kleinen und verhältnismäßi,g teurell BauparzclIe!1 errichtet
\ver,den 111ld fast ausschließlich -dem Wolmhedilrfnis dienen, werden
nicht als KleJ'11Sied1Lmg anerkaIInt. Die Anerken1lung eiIles Bauvor­
habens :Jls Kleinsiedlung kor111n! in jedem faHe nur in Betracht,
wemr Jas Grundstück 1wter 600 qm groß ist  lnd die Kosten für Anf­
ball U!ld Einrichtnng (einschl. Grunderwerb twd GeländeerscltheßulIg)
6000 RM nicht Überschreften.
Zugelassen wird der Ä':ls'bal! eines zweiten vol!gesehoss:es fi1r die
eigenen des Siedlers sowie der .:Einbau einer zweiten

W01uI1mg im D,ICh- odcr Obergeschoß (sog.eI1. Ein­
liegerwohrrung), sofern - abgesehen von ,doTl oben genannten Vor­
aussctzungen _ feststeht, daß es sich trotz dcs erhöhten B 1Jaltr­
wandes 11m d'e Befriedigung eines SiedIungs- und nicht
eines WohnbedÜrfniss.es handelt.
Die Anerkennung als Klei!lsiedlun  auf GrulId dieser Bestimmungen
schließt, wie al1lalIgS erwähnt, die Gewährung von Darlehen und
Biirgschaften aus ReichsIlIittcln aus. Andererseits ge1teri --die streri:
gerelI rninisterieI1en Besti111mn'tlRCn über ,. i . "Förderung durch Dar­
Jeher! usw. (v,gl. Erlaß V()!11 S. 6. 35' ReichsarbeifsbJ. Nr. 18; I 215)
hier nicht. Dies gilt insbesondere fIlr die" Einschalturrg -von Vcr­
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fahrensträgern, den Personellkreis lind di'e' Auswahl (einsebt der
amtsärzt1ichen Untersuchung) der Siedl,er, für die Zinssätze der
rremdd.arlehen, für die Eigenleistu!I?;ett der Sie&er, für die drel­
jährige Be\'vährungsfrist usw. (VgJ. Er1aß des Reichs- und preußi­
schen Arbeibministcrs vom 27. G. 35 Reicbsarbeitsbl. Nr. 19 I 232).

Die SteuerbefreiutJK als Kleinsiedlung
Alle Geschäfte und Verhandh[il. en, die zur Durchführung der Sj,ed­
Iungsvorhaben ,Jer vorstädtischen KlcinsiedluIIg dienen, sind nach
der Verordnung vom 6. Oktobe.r 1931 von aUen Gebühren, Stempel­
abgaben und Steuem des Reichs, der Länder und .der sonstigen
öffentlichen Körperschaften 'befreit. Zunächst fallt die Umsatzst,euer
hir Lieferungen, \V crklieferungen, wie die Ausführung ,des Balles
und auch bloße WerkleisnI11gel1 (z. B. von Iiandwt:rkern) fort, sofern
Verfahrensträger vorhanden sind und die Umsätze an diese ,oder von
diesen, nicht unmittelbar an den Siedler als Bauherrn ,erfolgen.
Dieser Standpunkt cntspricht jedcnfalls den Durchführungsbcstim­
mUU:,'J;en zum Umsatzsteuergesetz (S 35) und der ,bisherigen Recht­
sprechung (R. "F. H. Bd. 24 s. 240). .:Es fragt sich aUerdings, ob nicht,
da nach dem IIeue11 .:Erlaß vom 27. 6. ds. Js. bei den anerkannten
KleinsiedluH.!'.en die Siedler selbst durchweg Bauherrn sind', aach die
lJmsätze an diese als steuerfrei zu betrachten sind. Jedenfalls dürlte
.dies dem Zweck der Erweiterung der Stcnerbefrciungen entsprechel1.
BefreiuITK besteht jedenfalls von der GrIJl1derwerb- und \Vert­
zlIwachssteuer für den .:Erwerb ode<;; Grundbesitzes sowie von Ver­
\V8ltuugsgeblihr e n 1111d Stempeln für dic Aufnahme von Urkunden,
die r:rteiluIlg von Genehmigllngel1 (nicht dagegen V01I der Lohn­
summensteuer 'und den 13crufsschulbeiträgcn). Erforderlich ist, daß
die Anerkennung als Kleinsiedhrng seitens der Aherkenl1Un?;sbehörde
(in Preußen des Regierungspräsidcnten, in Ber1in des Staatskomjs­
sars, in den iibrigen Länd,elI1 reKe]milßig der obcrsieTh Landes­
behörde) heigebracht wird.

Die Steuerbeireiullg als Eigenheim
\iVesentHch ftif .den Siedler ist, daß er auch die Steuerhefreil1llgen
als Eigenheim a!lf Grund des Gesetzes vom 21. September 1933 und
der Dl1rchfiihnmgsverordnung vom 26. Oktober 193.3 (Reichsgesetzhl.
1 S. 6St, 773) erreicht. Voraussetzl1lI?: hierfür ist, daß die nutzbare
Wohnfläcne 150 (l!1I nicht iibelsteigt und der :Efgentiirner ,das tlans
mindestens zUr Iiälfte selbst bewohnt. Mehr als zwei \Vohnungell
sind nicht zulässig. Gehören zum Haushalt mehr als drei Kinder, so
darf die I11ttzbare Wohnfläche fÜr das vierte 1md jedes weitere Kind
tlm Le 15 qm über 150 Qm hinaus.gehen.
Als nutzbare \iVohnfläche geIten .die \i\lohn- tlTId Schlafräume lind
dic KÜche, wenn die Nebemänme sieh 111 ortsÜblichen Grenzen
halben. Gewer:blich genut7.te Räume dürien die !iaHte der ,'J;esamten
l1uiz,baren WOhlIfläche bzw. bei Vorhandenseill VOn zwei Wohnungen
jc.der Wohnung n;cht tiberstei,,,;en: auch darf die Eigcnart des Ge­
bä'udes durch das Vorhanden sein der gewerblich genutztcn Räume
Hicht beein!räclitigt werden. Schließ1h.:h muß der Gewerhetrei<bende
als ErgentÜmer, Mieter od;er Pächter selbst in dem Gebäude wohnen.
Steuerbefreit sind allgemein :Eigenheime, di,C' in .der Zeit ;Iach deni
31. 5. 1934 bis zum 31. 3. 1939 bezu.I':sfertig geworden sind, von der
staatlid;en Grundsteuer sDwie .z'ur IiaJftc VOll der gemeindlichen
Grundsteuer vom Be..>':lrm des Red;nIlngsjahres -des B.eZl1gsTcrtig
werdens ,des Gebäudes ;bis Z11111 31. 3. 1944. Die Einkfit!fte atiS .Jel11
Eig.enheim alts VeJinietnng bzw. dcr Mietwert sind einkommensteuer
frd his Ende 1943. Die Ei.£,1enheime sind ,auch von der Vermögens
steuer \,On dem Beginn des Rechnungsjahres (.1. April als Stichtag),
frei, in dem das EiI&enheim bezugsfertig geworden ist, bis zum 31. 3.
1944. Die in wirtschaftlichem Zusammenhange mit den befreiten
Grundstücken stehendcn Schuldzinsen sind jedoch hei der .:Ef1I1<üm­
mensteuer VDm SOItstigc,n Einkommen, bei der Vermögenssteuer
vom sonstigen Vermögen nicht absetzbar. Der Antrag auf Anerkel1­
mUIg der Steucrbefreiung. ist an das "Finanzamt zu richten, in dessen
Bezirk das GrlmdstÜcl( gelegerl ist. "Di'c Einreichullg kann vor Er­
richtung de.s .Neubaues erfolgen. Uebei: die Al1erkeJUlUiI'g erhält der
Stelle.rpflichtige einen Bescheid, gegeJ1 den rtur di'e' Beschwel"d,e a1i
das Landesfina'n7-8.tnt .zuläsS -,1Ci$t: -.
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Die elektrisch,e fi.eizung, die infoke ihl'er vielen Vorzüge, wie stete
Betriobsbereitschaft, Betriebs:sicherheit, bedingungsloses Arbeit-en,
foitfa!1 jeglicher Ahgase und Verbrcllnungsrückstande, wfe R:auch,
Schmutz und Ascl1e, immer mehr Freunde. gewinnt, kommt jetzt ;ge­
ra,de in der kalten Jahresz.e-it, als SOgBIJ. Zusatz- und Uebergangs­
heiZ'Ung ZUr Verwenduug, Gerade diese Behei;w[i:g jst für diese
Monate die gegebenc, da die einfache Ulld bequeme Handhabung,
di-e angenehme, sofort nach Einscl1altcll des Stromes be-zinnende
\Värmewirku1l'g die Raum- oder lokale PJatzerwärm11llg besorgt.
Der Einwand, ,dje elektrische R:aumheizun,g sei im Betriebe zu teuer,
ist schon lange- nicht mehr stichhaItig; hat doch bereits der größte
Teil <ler Elektrizitätswerke fiir den KO! Sl1m elektrischer Encrgie
Sondertarife eingeführt, llfe. .dIe Verwendung elektrischer Heizgeräte
ermöglicht haben.

Wie bereits erwähnt, stelIt man dIc elektrischen Oeien im Spät­
oder im .FriHljahr, wenn ,die volIe lIeizl1ug der Räume noch nicht,
oder nkht mehr im Gebrauch ist, oder atlch als Zusatzheizung im
Winter, w,enn die vol1e lIeizllWg bei großer Kälte nicht ausreicht,
an. Dies kann als Ratun- oder aJs Platzbeheizung der FaH sein.
Man verwenue hier z. 13. cinen kleinen Leuchtofen, einen 500­
Watt-Lendrtofen (als Zusatzheizung für Büros und 'ddJ.
Bei diesen kleinen Oden bernht die lIc-izwirkung zum Teil
auf der Aussendung strahlender vVäru1e, z. T. jedoch auf der un­
mittelbaren .Erwärmung der an don Heizkörpern vorbeistreiehenden
Luft. Da.durch findet auch eine Wärmeabgabe an die Luft des
ganzen Raumes statt.

Für größere Ränme verwcndet man sogen. Univcrsaiöfen. Diese Geren
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besitzen ,eine Nennaufnahme von etwa 3 KW; man k,mn aber auch
durch Aneinanderreihen mehrerer Ulliy,ersalöfen größere tle.iz­
Jeistungen erzielen.

Der Anschlußwert bzw. -die Anzahl der zar p;eIan­
genden Universalöfen richtet sich nach der End
tempcratur. der AUßentemperatur, <lt;r Anheizzeft tmd den I:nvär­
mungs- und AbkühJungsverlusteil. .FÜr -überschlägige Ermittlungen
des Anschlußwertes bei VoHraumheizung kann man ",ich folgender
Tabelle bedienen:

Tabelle für den Leistungsbedarf in Watt der AEG Ul1iversalöfet1
Leistungsbedarf

Raumgröße 111 \VaU bei einem Temperaturunterschied VOn
in ehl11 5°C 10° e l5°e 20 0 e 25 0 e 3ü o e 40  C
20 3UO 600 900 1200 1500 1800 - 2400
40 150 900 1250 1700 2100 2500 3400
60 600 1200 1800 2-100 3000 3500 4800
80 750 1500 2200 3000 3600 4500 6000
100 850 1700 2500 3500 4250 5000 7000
120 1000 2000 3000 4000 5000 6000 8000
150 1250 2500 3500 5000 6000 7500 10000
Ist z. B. ein Raum 6 !TI laug, 5 m breit lInd 4 rn hoch = 120 cbm
RaumiJ1ha1t. 1111d soll ,die Rallmtempcratllr uurchschnittJich + 200 C
(bei einer Außentemperatur von - lOri e) betragen, so erhalten
wir lallt Tabelle bei eincm Temperaturunterschied von 300 C einen
Oesamtanschlnßwert Vot1 6000 \Vatt. Es sind somit zwei Universal­
öfen von je 3000 Watt zn wählen.
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\Ner einmal die Bauarbeiten auf dem Rcichsspurtfeld seJbst hesich.
tigt, wundert sich nicht mehr Über {lie schllelIeu Fortschritte. Be­
gegnet er {loch auf Schrill tlu{l Tritt modernen, zeitspar nden Ar­
heitsmethoden. AllCl1 hier sieht man, wie in letzter Zeit auf vielen
Bauplätzen, den !leHen elektrischen Dohr- 11J1U .Meißelhammer.
.Eine Umfrage bei den beteiligt-eu Baufirmen 'ergab interes&antc Ein­
zeJhciten vorn Bau des 0lympia-Sladions und d.er Deutschland-lialle.
Beim Bohren und Meißeln war es VOn besond.erem Vorteil, die nur
7,8 kg schweren Iiämmer mit ihren dünnen Stromkabeln mühelos
von einem Arbeitsplatz zum andercn tra. en zu können. Was schal!
auf einem kleinen Bau so wichtig ist, wird allf -die,s,el1 riesLt!:en Bau­
steHen zu einer Vorbedin,r>;ltng fÜr schnelles VOraHkommell.
An .der Deutschland -lIalIe ist der Bohr- 1llld Meißelhammer seH
vi-elen Wochen von morgens bis abcnd  im Betrieb. 01}wohl er
hier, wie .die BaufirmeIl .hestätjgen, gegenÜber liaadgescJJirr 80 vIi
Zeit spart, ist das leichte Arbeiten für d,en Bedie1!eJ1uen kaum
ermüdend.

Boh:rarbeiten b<;!hn Bau upr peilt:3f<hlandh<!lle
Werkaufnahme Busch

Beim Bau der Kampfbahn fiir die Olympischen Spje!e weI'dcn fünf
dieser Elektrohämrner bel1utzt. So wurden bisher 150000 Anker­
löcher fiir die 60000 Sitze in Bcton .zebohrt. Für jedes Loch \verden
nacb Ang-abe d'er Bat1firmen 5 Minuten gebraucht. Man kann siCI1
aJso eineIl Begriff V011 der Zeitersparnis mit ,dem Bohr  und Meißel­
hammer machen. Dabci werden die Löcher \'ie1 s811berel als von
der Iiand gestemmt, woraus sich gleiclJJoeiti.1": eine Ersparnis an Ze­
ment für -das .Einzementi'eren der Bankstiitzen ergibt.
Eine der beteiligten Firmen hat außer den oben envänlltcII Arbeiten
flOch SGO Löcher, teils bis zu 60 CIJ1 tier, in die StütZ\vände zn
bohren, was mit tlandbetrieb praktisch kanm 7,l! bcw iltig'elJ wäre.
Je nach Beschaffenheit des Betons wiJrde man d bei 7:!-1 Tag
braucl1Cn, während mft dem Bohr- und Meißelhammer eta 00 cm
tiefes Loch in einer Stunde gebohrt wird. Bei zwei der vef\vcIldeten
Hämmer Wl1l'dell auch dic Betriebskosten geprüft, dic 1500 Stunden
nur R:M 40.- für SchmiennHte! lind Schärfung der Cirrsa!zwerkzellgcbetrugen. B.

Bohren der Aukedöcher für dIe SitzpJätzQ in
dem Reichssportfel(i
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B3l1polizei!icllc Behandlung von Silos. Die Rcichsfte ierlIllg hat be­
kanntlich dnrch BereitsteHung von Beihilfen zur Enichtllng von

<ln ere t. Der Bau ,"on Silos 7ur
darauf in erhöhtell1 Maße. eingesetzt.  s nun

inwieweit derartige Anlagen der baltPolizeilichen
Ge'lchl11igung bedÜrfen. Verschiedene Ba'1l0rDI1Ungen enthalten be­
reits BefrciullgSvOrschriften für kleine Anlag'en. Der Preußische fi­
Mnzministcr ersucht  1lln ,die zuständigen Stellen. d<:l1a1rf hillZU­
wirken. daß Berreflmßsvorsclji"ifte1J, wo sie noch nicht vor­
liegen, werden. Die Errichtung von Silos an IIllgecignetcn
Stcllen sol! verhinetcrt werden.

i(eine l(okskörbe end Bau,:tcrusten. Es ist vorgekommen, daß Koks­
körbe mit i;lnhendem Koks auf hölzerne'11 BaugerÜsten a1tfgestellt
wurden sind. Da hier dic Gefahr besteht. daß dic Gerüste in Brand
geraten, gibt die Berliner Raupolizei aus Gründen d r öffentlichen
Sicherheit erncut bekalillt. daß die Aufstellung brentlendcr Koks­
kÖlbe auf lrö)zemel1 GerÜsten uiclrt geduldet \verdel1 kann.

VerbIlligtes Bauland aus Gemeindebesitz. Bei den Verhandlungen
-der tlaJluwcrksorganisationen mit oden Gemeinden znr Erreichung
cincI Kostenseukung fÜr gemeindeeignes Land lJat sich verschiedent­
lich giCZeigt. daß die Oeme,inden zwar im allg-emeinen bereit sind,
-dem Wunsche nach einer Senkung der Baubndkosten Rechmmg zu
tragen, um a,llcIJ ihrerseits .die private Vv'OhIlUngsbautätigkeit zu för­
dern, Nach} 60 der netlen Gemeindeordnung sind die Gemeinden
iedoch verpihchtet, das OemeindeNermögefi pfleglich ulld wirtschaft­
beh Zlt vCr\,.alten. Um eine crleichternng der ,dort gegebenen Richt­
linien fÜr -den Verkauf \"on GemeindebaulaJ1d herbeizuführen. hat
s:ch der Reichsstand des Deutschen Iiandwerks an den Reichs- IlJld
PreuHiscnen InnellTllinister gewandt. Dieser stellt in seiner Antwort

dan im Interesse der Hcschaffl!itg von Bau- lind Sicdltl1Jgs!and
die be: der Ab?:abe zu crmäßjgten Preisen an die Bc
völker'!lI1?:skreisc stets bei deIl Aufsich(sbehÖrden Verständnis findcn
werden. Die Erm;ißigungen !11Üßten sich jedoch illllcrha1b der durch
die Gemeindeordnung gCtogenen a!IgeI1leinen Grenz.en !lalteu.

Die Treppe an der Bar. Bcim Fortgang aus einer Bar, die im zweiten
Stockwerk gelegen war. war ein Besucher zn FaH gekommen. Der

,der anf Schadenersatz verklagt wurde, verwies darauF,
daß die aUell Regeln der B;lulcunst lind Verkehrssicherheit
entsprochen habe <und von den Behörden g,-enelnnigt ward eIl sei. Das
Reichsgericht steHle detn  e&"c!li1'ber fest, daß fiir Zugänge uud Trcp­
PCIl zu vVirtschaften, in dencn alkoholischc Getränke verabfolgt wer­
dCI!. höhere Anforderungen als sonst in Wohnhäusefll zn stellen
seien, besonders dann, wenn die vVirt.schaften in späten Abc01dstlln­
den aufgesucht zu werden pflegen. Es se'i daher nur zu prüfen, ob
ein Mitverschnldcn des Vel'ung:liickien in "Frage käme,

Grolle oder kleine ßinweissehilder. UebeT die Größe der Iiinweis­
.schilder hir die Versorgtmgshetriebe besteht eine MeimJ1tgsverseltie­
dC!1heit zwischen der feuerwehr und diescn Betrieben. Die f.ener­
wehr verlattQ,t größere Schilder, während die Versor ungsbetriebe fÜr
kle:neH  sind. Um hiet' Einheitlichkeit z,u schaffen, hat nun der
Del1tsc;1e Normen8ussc1Lllß dl ci Schildergrößen festgesetzt, uhd zwar
1. fÜt die Iiydranten- und Bnltlllenschilder der feuerwehr; 2. fiir
Schilder zur Ke!ll1zeichI1l1n   der ÜbrigeIl Einbauten in den Leihmgcu
der Versürgung"S'belriebe ,und 3. für Schilder zur Kennzeichnung der
Absperron':ane in dett tlattsleibrn."';cn !lS\\'. Auch ,die FariJen wurden
l1eu geregelt. Die NOlmenblätter \verden in eillig-'cn Wochen zn
erhaltcn seIn.

Grol1siedluJlg Hir geistige Arbeiter in München. Wie der "VöJkisclte
Beobachter" mcldet, wird in MiiJlcheIt eine ncue Groß siedlung fiir
geistIge Arbeitct nach deli Anregungen der Mustersiedlung Ral11ers
dmf erstehen. vVährencl Ramcrsdorf etwa 60 Tagewerke Grund
umbßt. soll 'uie neue. SiedlU1lf  elwa dOjJJJc1t so groß werden 1I]ld

100 erschließen. Die Siedlung wir,d sich
Bahnhofs erstrecken. Es ,sollen etwa

erstehen, wobef die Ein- und Zweifamilienhäuser den
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Kern der neuen Si.0dluug atlsmachenwerdcu. Es
bi$ Dreizimmerwohnungen ntit Ofenheizung
niedrigen PreiseIl zn crstellen. in deneI! vor
Arbeiter e.in behagliches t1eim finden soll. Da
Arbeilsbcschafftlng,sprogramHl ganz, großen Stiles.

ZI11U Erbhof gehört eine Wohnung. Nach dem Erbhofge'3ctz kann ein
land\virtschaftlich-etS Anwesen 1J11r dann Erbhof sein, wenu eine tloI­
stelle vorhaudeu ist. von _ der aus es bewirtschaftet werden kann.
Darunter ist eine GrundfJjche mit \Vohn- und WiI tschaf1sgebäudt;!J
zu versIehen. E.:, muß also eine vVohnlIllg, fÜr die vor­
handen sein. Ein voriibergehcl1del. Mangel schließt ,die
schaft nicht aus. Das Erbhofg-ericht Stuttgart hatte -sich mit einem
fall Ztl befassen, in dem das vorhandenc Wohnhaus nic:lt mehr bc...
wohnbar war. Die Kosten des erfonlerlichen Umbaues wurd,en auf
15000 RM geschätzt, wällfen::J ,der Einheitswert lIur  Ilit 12100 RNl
festgesetzt war. Das Gericht 11at lInter dfese,n Umständen- entschie­
dcn d8 ß das Anwesen hein Erbhof sei. Die tlofsteIle sei so vel"­
fal1 n. ;laß von ihr ;lns eine ordl1lJngsllläßi e Bc\virtschaItul1g' des AlI­
wesens !licht 111ehr möglich sei. Beim Pehlen einer \V011Illitlf!;' fÜr
den Bau.ern sei das Vorl1anden<;eiI1 eines Erbhofes stets Z11 vemcinen.

Technische Zentrale des Töpfer- und OfensetzerlIalldwerks. An
SteHe. der bisherigen heiztec!Jnischcn La.lldes- 'und Unterkommissioncl1
ist bekanntlich im ReichsinlJung.:,verband ,des Töpfer- und Oiensletzer­
hand\verks eire Zentrale" errichtet würde11. Bei derI
Bezirksstellen "Tecl1l1iscl1e Bezirksaussr:hiisse" g;'ebildet \VE:r­
den. Die TechnisLhe Zentrale l1ät 11. a. di'e Aufgabe, den tec1!rIlschen
"Fortschritt in der nerstellulI  von Kachelöfen und -herden zn för­
dern; sie hat ,die Gesanltleitung der technisc1t-wirtschaftIichen Schu­
hJ1l!:': de!' Benrfsang-ehÖrigen Ullu dic Leihm  der Ge1l1einschaitswer­
bUl1g des Töpfer- und Ofel1setzerhandwerks. Daniber hinaus Über­
nimmt die Technische ZeJ:tr<lle die iechnischc BcrahIltQ; der Auf trag­
,geber lItld 111m die Verbindung mit den an der häLtslichcn \Vänne­
\'ersor 'un  interessiertetI Rcichsor6an sQtionet1 aufredlt.

So etwas kann vorkommcn. Eine Gemeinde iIl BöhtJ1cll ludjc: seit
vier Jahren 1\111 dcn Bail reiner Straße  ekät1lpft und JIllll sonte end­
lich mit den Arbeiten begoIlnen wClden. Nachdem viele Schwierig­
keiten Überwunden und alk Vorarbeiten son: S<1lT1 d\11 chg-eiii1:1rt \,raren,
begab sich der Bauleiter' an Ort und Stel1e. llm seine Tiitigl(eit auf­
zunehmen. Er le !'c. l!tm l11eh!' BeweglltlRSfreiheJt bel seinen Anord­
nnngen zn haben. die Plüne ins Gr3s, beachtete aher llicht die in
Jl chster Nähe weideIlde Ziege. Die Zie e fand (]ie Pläne und fraß
sie auf. Als ma11 den V{]rfall bemerkte. \-var es .bt:reits zn spät, denn
di'e noch geretteten Uebencsle der Zeic111lt!.ngen waren v6I!i  UQ­
brauchbar.  nn muß mit den Vorarbeiten VOH Neuenl begOtlIJen wer­
den. bevor ,dfe Gerneinde endlich Z'1t ihrer StraGe konnn( und es
bleibt zu hoffen, dQß' \]icl1t ein nener Schicksalsschlag den BaubeghHl
noclllmals vereitelt.

Straßertsperrungel1 bei Manövern. GelcgelIUich '.On lierbst- Iltld
SOtlderftbull en siud in einzelnen Ge;:.:endcn ltJ1\'orh-erJ!.csehene SUaßcn­
sperrnl1g ll veralnlaßt worden, die den ):',ewclblidteH Kraftvclkehr
teilweise stundenlang behindert huben. Um eine BellacllteIli.0;ltIlg des
gewerbHchel! Kraftyer1\chrs kLinf!i.:;; zu verhindern, hat der Ober­
bCfe\jlshabcr des :Heeres ang;eor<:lnct, darl WLinsche nach
Straßensperrttttgen ,deu :lllstiindi. en Zivilbehbrdcl1 mÖglicltst
zeitig bekannt Zlt geben sind. Die::.e soHen fÜr rL'Lhtzeiti e Vcr­
öffelltlichul1& Sorge tf8gen.

Schutz des Straßenbildes. Eine in KÜrze in Kraft tretende pulizei
verordnung des in Köln weist dte PoJizei ail,
dCII Schutz des zn fördefll. D:e B:IltPclizci'behörden
bekommen die Handhabe, nieht nllf geg'cll die p.I'öbslcH VCIunstal­
tUlJgen vorzttgehen, sondern (jacHber lIiuaus eine heimi.sche Bau­
weise Zu pfleg'en. In Zukllltft wird verhindert werden, daß Gebäude
dmch ßanform. ßtttlstoff und Anstrich die Einheit1ichk'eit des Straßen­
bildes störCt!. Vor alic:m werden .die Polizcihchörde!1 anch <H!f die
Instandsebatl1g VOll verwahrlost.en Gebäuden drin;eu,
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Als Werkstoff für die Umfassun%smauern, die mit RÜcksicht auf di'e
:trdbebeIl efal1r, aber auch zum ,Schutz gegen die Tageshitze, viel
kräitig,er at[sgefüJlrt wurden, ,ds es bei uns notwendig \väre, '\vnrdc
Basalt verwcndet, ein Natnrstein, der in Abes inienin groBen l\'lcn­
e!l vorhanden bt. Zur :Erhöhung der Standsicherheit im falle vOll
Erdbeben, die dort 'gar, nicht so selten ,.orkommen, sind in den ein­
gcschossigetl Häusern kräftige Eiseubetoll-Unterzüge eingebaut. AltS
dem deIchen Grnnde 'vurdcl1 am.:h über und JIlltCr ,den \Vohnriiu­
lrIert starke Eisenhc-tondechel1 eingezogen.

Abweichend YOn dcr lamlesiibIicheu Gewohnheit sind die Dächer
nicht mit Sb oh gedeckt, sondern mit Elcrlllttafelll, die aus -der Hei­
mat bezog eil wurden. Dies war notwendig, um zn verhindern, daß
die \vährcnd der R.egenzeit in ungcncuren hernicdcrrau­
sehenden "\Vasserfluten in >da<; hwcre der Gebände Schon
in der ietzt gerade beendetclJ Regenzeit haben
rechter Deckart aus 30 60 CIß großen giatteu Platten

AIlfnallme: ReicllsbaudirekUoJl Dkicher sich als voJ}komJllen dicht C-r\viesel1. Mit ihrer silbe-rgrallen
Natadarbe passen sie sich ansgezeichnct in das HIngebende Laüd­
sclJaftsbild ein und tragen zudem. iufolge ihrer schlechten \VärH1c­
lciträhig-keit, jn erfreulichem Maße da,lU bei. dett Wärmcstrah1en
der Tropensonl1e das F:indritl,!2,en in dje Häuser zu erschweren.
Schließlich wird allclt die Brandgefalu durch Y\,ugfclICr aus:se chal­
tet. da dieses von den feuerbeständigen IHchern \virkut\gslosabgleitet. r.

Deutsche Gesandtst:haft üi Addis AbcIJa

Vor kmzem hat die Deutsche Gesandtschaft ill Adelis Abeba, der
Hauptstadt des abessinischel1 Kaiserrciches, der alGenblicklieh am
meisten genannten uud illJ Vorder.s:runde des \VeJtgeschehcJ\s
st,ehendell Stadt, ihr nctJe  Heim bezogen. 1111 schönsten IIÜge!­
gelände mit reichem Baumsclw11Ick wurdcn die Häuser in einfacller
und schJiDhter, aber doch eindrucksvoller Gestaltuug errichtet.
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a) Di'e Volkswoh1\um:en  ihd uuter alle11 Ums!1inden bevorzug-t in
t"Jachb3.ll\veise zn erricltteJI: Iltlr da, \vo ,das dafür s>.ecigllete Gelände
uicht ina\lsreiehendem MaUe zn beschaffen oder unverhältlllSmäßig
telH:r ist. kanu auf flachbau verzIchtet \v'erdeu. Keinesfalls darI die
gÜmdsätzliche Zu]aSSUl1g von V oJkswol111!llH';en in lllehrgcschossiger
Bauweise,. J1JI ganzc\] gcnoIllmen, znr iiberw;egendell Förderung,
mchrgeschcssig'er Bauten fÜhren.
b) Die ErstellulJ.'J lÜcinel EinfamilienhÜuser mit einer zweiten (Ein­
lieger_) \;\lO]llll111g im DachgescJloß hat stch nach den bei den Not­
l,md BehclfswoJmtlJl!2:ell zesarmnclten :Erfclhrung:en bewährt. fÜr Ge­
choß\Volmungen wird die Anord!ulT1g" VOll drei \;\,rOllllHng'en am Trep­
P C l1halLS in Jedem Geschoß (der so;.;enannte Drci-Spänner-Typ) e-nJ!1­
fohlen, weiLdamit die zweckmäßige I1lld wirtschaftlich tn1.£.bare Ver­
größerung durch Zusammenlegung von drei \VohUnngeII in z\vei,cr­
1l1ög,hcht wir.d. Diese heiden elastischen Ba1iweisen det Eill1ieger­

­
tlild der Drcispälll1erwohnul1g sind besond crs iu solchen Gebieten 211
empfehlen, ill l.lellen bei einer eill<;citi.r:.-en \Vinschaftsstruktur !lud
\V'e en der UniibersichtlichJ:..eit der EntwickhLug- der Ge\l'crbebetriebe
bei dem \VohnllngSncubal1eil1e gewisse Vorsieh!: <Im Platze ist, tim
r'chlleih1!l e!l von Kapital. auf die Dau.cr gesehen. zu yenr;erden.
c) Die Volks\vohlIllllgen solJCI1 möglichst .nicht für S:ctl aUeiq in ge­
schlossencn Hallanlagen für einen bestimmten Dc\ o!kcrJll! skrt';s er­
lichtet werden. Nicht nur mit Riicksicht auf d!e Vo1ksgemeinschaft,
sondern auclt altS städtehalIlichen und wirtschaitlic:hen GrÜnden saUen
kÜnftig Gemeillsc\JafIssledlun.rcen eHtstellen, it1 deuen a]je Schichtcn
dcr BevÖlkenulR irr gesunder Mischung beisammen wohnen.
d) Bei der Ul1tel'briugi.H1...  V011 Fanlilien aus den
Elendsquartieren in VoJkswohm1l1gen ersuche ich
kinderr.eiche ramillen ZI1 b:;:VofZllgen. die b"o!? längerer
lüsigkeit bestrebt waren. ilne Miete zn zahlen ulld ihre
mangelhafte Unterkunft in Ordnung zu halten und die
ihre sonstige LebensiiJhrung Sinn fiir Zncht Ill)d UrdlluII".
habel!.
IV. \Vei!ere Dcstin1mnIlgen
Schuldufkuude lInd die Art
MHtel folgen.
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4. Die PfandbrieIinstitute diiJ fen sich ihre endgiiltig,c. Zu­
stimmUlI"" ZIl -der Uuterverteilnng ,der g.e:wahrten Darlehcn
und zu der SchuIdubef!1ahme durch dic einzelnen Sicdler bis zum
Zeitpunkt der lJebertragll!1g dcr Siec!lerstellcn auf die Siedler vOI­
hehalten. VoraUssf;tzung hierfür ist jedoch, daß die Pfandbrief­
iilStitlltc als DarlehnsReber sich verpflichten, die cn:dgült!ge Zu­
stimmung zn der Untervcrteilung- von Teilbeträgen illrcr Dar­
lehen allf Siedlerstellen nur dann zu venveiv;ern. werm di'e Siedler
hn Einzelfa!le die Ihnen nach dem Träger-Siedler- Vertrag obhe­
genden Verpflicj1[Uugen nichl erfüllt 1md ihrc und. ihrer "f,,:I1JHien­
angehörigen Eignung für die OrdllIlngS!l1äßige Be  .Jrtsc aftllng der
Stellen nicht bewiesen haben (nach   9 des TraR"cr-Sledler-Ver­
trages steht den Siedlern andernfalls ein Anspruch auf Ueber­
tragung jer SicdlersteUen Zl\ t:igentum oder fn Erbbaurecht LU.
\,on dem sich die Träger nachträglich nicht befreien kannen).

5.  :     \  :1 k:  g ]  S  a e   : a i hedb  a er7rRl      li  rn
stimmungen hinal!Sge! en, die in .dem AbIösun6"serlaß vom 12.
februar 1935 _ S 8 Nt. 11 - 29335 - nnter ZiHer 7 b Abs. 2
im einzelnen festgele.gt sind. SoweH bestimmte Institt\te aus be­
sonderen GrÜllden weitere KÜndigungsgrunde vorsehen wollen,
behalte il:h mir die Entschej;jutJg darüber vor, ob auch dann die
Darlehen fÜr Klemsicdlungsvorhaben im Einzelfalle' in Frage kom­
men. Icl1 bitte, danud hinzuwirken, daß di':) GeIdiustitilte ent­
sprechende Wünsche mir rechtzeitig unterbreiten, damit ich daWr
Sorge tra!;en kann, daß weitergehende KÜndigUngsgründe für Oar­
[,ellen bestimmter Piandbriefinstitute gegebenenfalls angemenl
zugelassen werden.

WeiterhIn bestimme ich fur .die Auinahme von fremddarlehctJ für
Kl lllSledll1ngen alLgemein folgendes:
6. Da die Bestimn1ttn.2: in Ziffer 7 ades AbJösungserlasses vom 12.

Fehruar 1935 Anlaß zu Zweif.eln gegeben hat, erklare ich mich
a ls{1rücklicl1 damit einverstanden, daB die Beleihung von Klein­
sidlungsvorhaben nach den Beleihun.'?sgrulldsätzen der eiuzelnen
Institute v01genommen wird. Zu Z\v1ecken der Ahlösu1Jg früher
gewährter Reichsdarlehen darf jedoch -ein Darlehen nur da l11 in
Allsprnch genommen werden, wenn auf Grund dieser Beleihlmgs­
grundsätze der Institute das D2rh:llll die Höhe erreIcht, (lfe in .Jer
vorgenaIllrtell Bestimmung des Ahlösungserlass-es vorgeschrieben
ist.

7, Soweit Gemeinden oder Gemeindeverbände als Veffall1ensträ er
FI'emddarl-ehell aufnehmen wollen, silld nach wie vor die Be­
stimmungen de-s @ 13 dies Gemeincleumschulduugsgesetzes und die
dazt\ e,rgangel1el1 Ausitihrl\ng bestil11mullJge1\ sowie des S 3 der
Verordnung vom 3. August 1931 (ReichsgesetzbI. I S. 429) zu be­
achtct1. Im diesem Zusammenhange weise ich ausdriicklich darauf
h;n, ,daß der lierr Reichs- und Prcußische Minister des ITli1iCrn
seine Zustnn1l1ung zur Aufn.ahme von PfandbriCfdadehen auch für
KleiilsiedluilQ;szwec:ke za deli unter Ziffer 1 bis 3 dieses Erlasses
angegebener. BedIngungen bisher nicht erteilt hat.

Ich bitte. dafÜr Sorge zu tragel1, daß die Vcrfahr1ensträger unve,f­
zü.\?,lich iiber die Bestimmungen Üi'cses Erlasses 1I,nterrichtet werden.

1[1 Vertretung des Staatssekretärs:Rettig,

Erl1läßiKUItP.: der Grundsteuer iür Siedlum sbäuser auf dem Erlaßwege
Der Sächsische Finanzminister, 7. Oktober 1935, Nr. 306 Steuer D.
Unter BeZ11gn?hme auf die Verordnungel1 'Über Erl11äßigung der
Grundsteuer für SiedluII'gshäuser auf dem Erlaß wege vom 9. AUgllst
1930 (IVBI. S. 76), 20. .lanuar 1931 (IVBI. S. 9), 28. Juli 1931 (IVB1.
S. 80) und 8. September 1932 (VB!. S. 420) Grone ich an, daß für
Sied![l!l'gshäuser (Kleinwo!mungsbauten), für die der auf dea 1. Ja­
Tll1al' 1933 iestgestellte (vierte) Einheitswert niedriger als der erste
Ein1:citswert ist, faUs diese Sfedltmgshäuser 111cht ÜberhauPt grlUld­
steuerfrei sind, anf Antrag die Grundsteuer für die l echnungsjahre
1935 'u:1d 1936 auf dem Edaßwc.gc bis auf den Betrag herabgesetzt
wird, dcr sich bei ZugmndeleguD[ des vierten Einheitswerts als
Grundsteuer ergibt. (VBI. I v. 8. 10. 35, S, 502.)

'dft  lfflffi
!;U..)..'<Y' , ..,""=­

Wie ist die Bral1delltsch2dj Uli£ bei der Steuerveran1agltn  zu be­
werten? Ein Brand hatte Stallungen des Gutsbesitzers B. zerstört;
der Buchwert ,der abgebrannten Gebäude betnlg 17 220 RM. B. ließ
eillen t::rsatzbau für 55000 RM auffiiluen, nachd.em er eine Brandent­
SCDädi;;ul1g von 35457 RM empfangen hatte. Bei d'er Veranlagung
Ztlf Einkommensteuer gingen die Vor instanzen davon a'Us, daß in den
abgebran1!tcn Gebäuden eine stille Reserve VOll 18237 RM (35457
welliger 17 220) gesteckt hahe. B. erhob dagegen Rechtsbeschwerde
IJcim Rcichsnnanzhof ohne Erfolg, Der l eichsfinal1zhof führte 11. a.
aus, der Gntsbcsitzer gehe von irrigen Rechtsansichlen aus;' ,es sei
dav.on altszugelIeH, daß. insofern in dem abgehrannten Gebäude eine
stille Reserve gesteeId habe, dmch die Entrichtung der I3randent­
schiidigull.l( und den Ergällwngsbau eine GewilmreaJisierungstattgc­
flluden habe, Es sei 1'011 dem Grundsatz auszugehen, daß .der Teil­
wert einer. Sache, eines Gegenstandes, welcher nicht lal1ge vor dem
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End.e des Steuerabschnitts'crlangt sei, im allgemeinen. .mit den Be­
schaifun skoste1l Übereinstimmen w0J.,de; .dem Steuerpflichtigen lie&'e
es ob, diese Vennutung Zll widcrlcgel1. (Akten:teichen:. VL.. A. 322.34: 6. 2, 35.) Nal:hdruek verboten. O. H, H. M.
Wann sind Bau er ite pfändbar? Der Pfändung sind nach   811 der
Zivilproz'eßordnUng nIcht unterworfen bei Künst .ern, JIandwerkern,
gewerblichen Arheitern. die zur persönlichen Fortsetzung der Er­
werbstätigkeit uncl1tbehrlicten' Gegenstände. Auf diese Vorschrift
berief sich auch der l-3auunternehmcr B., welcher den Offenbarungs­
eid gel!eistet nnd das Baugewerbe, eingesteHt hatte. als ill1n .,die Ge­
räte für .df.e A'usubllog von Bante.n gepfändet worden warcn. Das
Oberlandesgericht in Kiel erklärte den Standpllnkt .des Bauunterneh­

'mers Hir uIlZlItreifend und HiInte u. H. aus. wegcn Mangel an Geld
könne B. auf absehbare Zeit nicht mehr als Bauunternehmer tätig
werden; er suche sich als Polier beL einem anderen 1?auunternehmer
zu ernähren. Ein Polier sei nicht als Bau1.lntemelllnel', sondern als
unselbständiger Bauhandwerker anzusehen. Unter diesen Umständen
sei' die Piändwng VOlt 13augerät, wie z. B. VOll Bau.bud.en, zulässig
gewesen, denn er sei nicht fn der Lage gewc,sen, die gepfändeten
Gegenstände als Bauunternehmer zu benutzen. (Oberlandesgericht
Kiel Aktenzeichen: 1. W. 79. 35.) Nachdr. verboten. O. u. li, M.

lftf"If.If "1f,== """''''"''''
Wegweiser und Wegeschilder aus Holz. Für den von der Thürin­
gischen LandcssteIJe für IIandwerkerförde1"ung in Erfurt ausgcschrle­
benen Wettbewerb Hir Wegwefser und \Vegesehilder aus 1101z warcn
von 281 Einsendern 1062 Arhei"tE..n eingereicht worden. Mit ,dem
ersten Preis in liöhe von 300 RM wurden .die Arbeiten eincs Schle­
siers, des aus Ratibor-Studen stammenden Bildhauers Alois \V:nobek,
der in Zeulemoda t Thiir. tätig ist, ausgezeIchnet.

lii$lf.,fdfI\tCII­ ..,."."

AIIJ!:emeille VertraJ!:sbedhlJ!:uflJ::;en fiir die Ausführung von Bauleistun
gen, AusJ::abe Juni 1935. Anf::;esteIlt vom Rekhs-Verditlgung s ­
Ausschuß. 4 Seite 11. Einzelpr is RM 0.30, 25 Stück RM 6.50, 50
Stück RM 11.50, 100 SNick RM 20.00. Verlag von WIlh lm Ernstund SOIIIl, Br.rlin W 8. .

Die 18 Para.l!.raphen umfassende "Allgemeinen Vertragsbedingungeu
für die Aasführung von Baukisiungen", Ausgabe Juni 1935, .die vom
Reichsvercling'ungsanssc!11Iß aurg'estellt wurden, benicksichti.>;cn den
frlaß des fIerrn Reichsministers der "finanzen vom 13. Mai 1934 ­
o 6100. BII. JI - 17/34 I B Bau - (Preußen Er!. v. 24. 5. 34, ­
V 11 Nr. 571 T ,d "- 8, - ZentralbJatt der Uauverw. 1934, S, 316).
Die Titel der einzelnen Paragraphen lauten:   1. Art und Umfang
der Leistung,   2. VergÜtun[{, S 3. Ansführungsunterla.9:en, @ 4. Aus­
führung, @ 5. Beginn, FortfÜhrung 'lind VoUendnng .der Leistung,
G. Behinderung uud Unterbrechung ,der AusfÜhrung, S 7. Vertei­
lung der Gefahr, S 8. Kündigun.  durch den Anitraggeber.   9. KÜn­
digung durch den A'lifiragne1uner,   10. Haftung .der Vertragsparteien,
@ 11. Vertragsstrafe,   12, Abnahme, S 13. Gewährleistung,   14.
Rechnung,   15. StundenlohnarbeiteIl,   16, Zahlung, & 17. Sicher­heilsleistung, S 18. StreitÜdceiten, - Nn ­
Der Bau von Luitschutzräumcn für den Luftschutz der Zivilbevöl­

kerung. Von Magistratsobcrbatlrat Erich t-Ieinicke. mit 28 Ab­
bildungen llIld 2 Tafel1t1, 64 Seit.en stark, Preis RM 1,05. Lehr­
meister-Biicherei Verlag- lfachmeister 11, ThaI, Leipzig C 1.

Der Verfasser legt einleitend die, NotwendIgkeit des Luftschutzes
und Sicherheit dmeh Banten dar und bringt .danl1 im Teil A seines
Werkchens sehr gllte Anweisungen fÜr den Kellerbau, die  n Roh­
bau Hnd Ausbau gegliedert sind. In dem Abschnitt Rohbau sind
Lage lind Beschailetiheit des Schutzra'Umes im Hall.se, Baustoffe,
Wände, DeckeIl und Fußböden eingehend behandeit, während der
Abschnitt über del1 Ausbau g,enaue Beschreibnngen det. Gassch}C'use,
der "fenster, Türen tllld der Nebenanlagen wie z. B, Lü!tung, Rohr­
leitungen lind die sonstige Ausstattung enthält. Der Teil B bringt
dann Angaben über Schutzbauten ailß,erhalb der Gebäude und be­
handelt eingehend den SchlItzgraben. Den Abschluß des \Nerkchens
bildet das Muster einer SclwlzratJmordnnng. - N:l -­
Bau-Wettbewerbe I-Ieft 74/35: KO!I.li:rcßha]]e liamhilf'g, Stadthal1e

Rostock, Kursaal Bad Callstatt. Insgesamt: 12 EntwÜrfe. Iieraus­
ge-ber: Architekt RKdbK. EmU Deines und Fri,edrich Jieidt. Ver­
lag: G, Braun, Karlsrnhe a. Rh. Bezugspreis: einzeln 1.80 RM,
im Abonnement 1.70 RM. ­

Eine große baukünstlerische Aufgabe unserer Z'eit ist der Bau von
Versammlungshallen, die Zehntallsende zum Gemeinschaftserleben
zusammenfassen können. Ihr is( das neue treft der ß-au-\i\T,ettbewerbe
gewi<lmet. Aus dem W<C-ttbe\verb Über den Bau einer Kong:reßhalle
in Rostoclc bringt das Heft 74 sehr interessante Arheiten und zum
Ver:gleith 2 Arbeiten aus .dem Wettbewerb um<:lie Stadthalle in
tlamburg. fÜr Kur- und BadeanJag en hat der \Vettbewerb fÜr das
Bad Cannstatt sehr anregende 'lind weJ'tvol1e Entwürfe 'geliefert. Die
Bau-¥lettbewel'be brillgen daraus 6 schöne Arbeiten. d.


